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Liebe Freunde, Kolleginnen und Kollegen!
Ihr verfolgt sicher unsere Aktivitäten und könnt feststellen, 
dass unsere Vereinsaufgaben nicht bei Ausflügen, Jahres-
hauptversammlung und Stammtischen enden sondern viel 
mehr sind und vor allem werden! Wir wollen uns für diese 
Anforderungen breiter aufstellen und dazu Helferinnen und 
Helfer suchen. Ein sehr wichtiger Punkt ist, dass wir die ak-
tuellen Akteure und Funktionäre nicht überfordern sondern 
ihnen helfen, indem wir interessierte und kompetente Men-
schen suchen, die uns bei der Erfüllung unserer Aufgaben 
behilflich sind.

An dieser Stelle bedanke ich mich persönlich bei jedem und 
jeder einzelnen MitarbeiterIn, die mich und uns unterstüt-
zen, mithelfen und uns Freude bringen und entlasten. 
DANKE!

Heute suchen wir zur Unterstützung der aktiven Kranken-
haus-/StationsbetreuerInnen und für alle noch nicht betreu-
ten Dialysestationen StationsbetreuerInnen:
Aufgaben: 
- 2 x jährlich unsere PatientInnen auf der Dialyse
  besuchen und mit ihnen reden!
- Ansprechpartner für Pflegepersonal 
  und Ärzte sein!
- Werbung für unseren Verein machen!

- Zeitung und Informationsmaterialien in die 
  Stationen/Ambulanzen bringen und auflegen!

Anforderung:
- Gerne mit Menschen reden und zuhören!
- Positive Lebenseinstellung und Zeit dafür    
  haben!
- Hinter unseren Zielen und Aufgaben stehen!

Einsatzgebiet:
- Dialysestation/Krankenhaus in deiner Nähe!
 
Entlohnung: 
- Anerkennung und Wertschätzung der Patien-
  tInnen und der KollegInnen!
  Einladung zu einem Dankesessen pro 
  Kalenderjahr!
 
Bewerbung an:   
Vorstand (Rudi Brettbacher, Andrea Leitner, 
Christian Meindl)
Mail: ooe@argeniere.at

Wir brauchen dich und freuen uns auf eine gute Zusammen-
arbeit!

Für VNOÖ, Rudi Brettbacher

VNOÖ Vereins-Karriere!
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Ich weiß nicht, ob es euch auch so geht wie mir, 

dass heuer die gefühlte Zeit noch schneller ver-

geht als die letzten Jahre. Vielleicht liegt es an mei-

nem Alter, wobei ich mich nicht so fühle als auf 

der Geburtsurkunde steht. Aber das ist ja grund-

sätzlich ganz super, weil man nicht durch  Proble-

me oder andere Belastungen daran erinnert wird. 

Unser Seminar in Windischgarsten ist sehr gut 

angekommen. Die Rückmeldungen dazu haben 

uns sehr gefreut. Das Thema „Bewegung“ wird 

uns nun ständig in irgendeiner Form begleiten. 

Wir wollen auch auf der Homepage diesen Punkt 

aufnehmen. Dass rechtliche Aspekte so gut und 

lebendig vorgetragen werden können, haben uns 

die beiden ReferentInnen gezeigt.

Ein absolut wichtiger und notwendiger Termin 

war für uns das Gespräch am 17. Juni bei der OÖ 

Landesregierung zur Problematik der Nacht-/

Mitternachtsdialysen im Kepler Universitätsklini-

kum, Med. Campus III und im Klinikum Wels. Wir, 

MR. Dr. Kramar, Christian Meindl und ich sind sehr 

froh, dass wir zu der angesprochenen Problematik 

Stellung nehmen konnten und unsere Anliegen, 

Wünsche und Forderungen vortragen und ein-

bringen konnten. Es war ein absolut konstrukti-

ves Meeting und nach meinem Gefühl konnten 

wir nicht nur die Probleme gut darlegen sondern 

auch unsere Kompetenz beweisen. 

Eine Woche später fand der sogenannte „Dialyse-

gipfel“ statt, zu dem die Vertreter des Landes OÖ 

und alle ärztlichen Vertreter der OÖ-Dialysestatio-

nen eingeladen wurden. Nach meinen Informati-

onen war dieses Gipfelgespräch sehr gut und es 

wurden konstruktive Vorschläge und Angebote 

eingebracht, welche es ermöglichen sollten, dass 

ab September 2016 keine Nacht-/Mitternachts-

Wort des Obmanns
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dialyse mehr gemacht werden muss. Wir sind sehr, 

sehr froh darüber und danken allen Beteiligten für 

ihr Bemühen und ihre Unterstützung.

Seit 1. Mai gibt es einen neuen Leiter der Station 

Interne 3 (Nieren- und Hochdruckerkrankungen, 

Transplantationsmedizin und Rheumatologie) im 

Krankenhaus der Elisabethinen. Es ist Prim. Priv. 

Doz. Dr. Daniel Cejka, der die Nachfolge von Prim. 

Univ.- Prof. Dr. Rainer Oberbauer angetreten hat. 

Bereits am 11. Mai fand ein Kennenlerngespräch 

mit ihm statt. Es war ein sehr freundliches, wert-

schätzendes und offenes Gespräch wofür ich mich 

sehr herzlich bedanke. Es freut uns auch sehr, dass 

Prim Dr. Cejka gleich am Tag nach unserem Treffen 

Mitglied bei uns im Verein wurde. Wir wünschen 

Prim Dr. Cejka alles Gute und viel Erfolg bei seiner 

neuen Aufgabe und freuen uns auf eine gute Zu-

sammenarbeit. 

Eine Aufgabe mit höchster Priorität ist für uns das 

Projekt „Niere 60/20“, welches in der Steiermark 

bereits in Umsetzung ist und in Kärnten und Vo-

rarlberg bereits der Startschuss dafür gegeben 

wurde.  Es handelt sich dabei um präventive 

Maßnahmen, die verhindern oder zumindest auf 

einige Zeit hinauszögern sollten, dass Nierenpati-

entInnen dialysepflichtig werden oder eine Trans-

plantation notwendig wird.  Wir wollen dies auch 

in Oberösterreich umsetzen!

Ich wünsche  Ihnen / Euch einen wunderschönen 

Sommer, beste Gesundheit und sprecht mal mit 

euren Bekannten über unseren Verein!

Euer Obmann

Rudolf Brettbacher

Sehr geehrte Kolleginnen 

und Kollegen, 

liebe Freunde!

DIAPLANT
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Nachdem am 4. Juni 2016 alle gut im Sperlhof in 

Windischgarsten angekommen waren und manche 

sich ein Mittagessen gönnten, gab es ab 14:00 Uhr 

ein reichliches Kaffee- und Kuchen-Buffet, um uns 

für die Vorträge zu stärken.

Pünktlich um 15:00 Uhr begrüßte Obmann Rudolf 
Brettbacher alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

und Vortragenden des diesjährigen Seminars. 

Es freute ihn, dass so viele der Einladung gefolgt wa-

ren, besonders auch Medizinalrat Dr. Kramar, der 

uns im Verein schon sehr lange als medizinischer 

Beirat fachlich kompetent betreut und uns über die 

aktuellen Statistik-Zahlen am laufenden hält.

Infos über die Arge Niere Österreich 
und unseren Verein Niere OÖ:
Obmann Rudi Brettbacher klärte über das ANÖ- 

Schulprojekt und das Thema Niere 60/20 auf und 

anschließend dankte er den Sponsoren dieses 

Seminares, denn durch sie konnte der Teilnahme-

beitrag für unsere Mitglieder geringer gehalten wer-

den. Hauptsponsor waren der Verein Nephrovilava, 

das Land OÖ, sowie die Firmen Baxter und Chiesi.

Bewegung für Nierenpatienten:
Mit einem kräftigen Applaus wurden die ersten 

beiden Vortragenden OÄ Dr. Ulrike Auinger und 
Univ. Doz. OA Dr. Friedrich Prischl vom Klini-

kum Wels-Grieskirchen begrüßt. Sie hielten einen 

schwungvollen Vortrag zum Thema Bewegung für 

NierenpatientInnen in Theorie und Praxis. Dr. Prischl 

übernahm dabei den theoretischen Teil und Dr. 

Auinger die praktischen Übungen. Somit war dieser 

Vortrag auch sehr bewegungsaktiv.

Dr. Prischl begrüßte uns und versprach einen Vor-

trag, bei dem es „rund“ gehen wird, denn: 

„Bewegung ist die Seele aller Dinge“ (Spruch von 

Maler Paul Klee).

Anschließend übergab er zum ersten Praxisteil an 

Frau Dr. Auinger. Auch sie begrüßte uns und dank-

te für die Einladung. Mit der Frage „was bedeutet 

Bewegung“? wurden wir sogleich eingeladen aktiv 

mitzuturnen. Bei den ersten Übungen ging es um 

die Körperwahrnehmung.

Dr. Prischl gratulierte uns für die aktive Teilnahme 

und zeigte Bilder von Franz Emeder, der Dialysepa-

tient in Wels ist und bei den Europameisterschaften 

in Krakau 2014 zwei Mal die Silbermedaille beim 

Radfahren gewonnen hat. Eine aktive Lebensfüh-

rung ergibt somit ein positives Lebensgefühl.

Seminar in Windischgarsten 

am 4. und 5. Juni 2016
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Die wichtigsten Punkte von Dr. Prischl:
Prävention - Vorbeugung:

• Vorbeugung

• Auf geht`s - Bewegung für NierenpatientInnen

• Tua ma was - Bewegungstraining und Wirksamkeit

• Dosierung des „Medikaments Bewegung“

• „Sich regen bringt Segen“

Achte auf folgende Punkte für gesunde Nieren:

• Überwache deinen Blutdruck

• Achte auf normales Gewicht

• Rauche nicht

• Trinke ausreichend, mind. 1,5l pro Tag

• Schmerztabletten rezeptfrei aus der Apotheke

  (oder Internet) können gefährlich sein

• Halte dich fit und aktiv

• Ernähre dich gesund

„Luft und Bewegung sind die eigentlichen 

geheimen Sanitätsräte“

(Theodor Fontane)

Die guten Tipps von 
Fr. Dr. Auinger haben wir hier angeführt:
Aktiver Lebensstiel:

• So wenig wie möglich sitzen

• entweder 150 Minuten pro Woche mittlere Inten-

  sität wie Radfahren, Treppensteigen, Gartenarbeit

  usw.

• oder 75 Minuten pro Woche höhere Intensität wie

  Laufen, Nordic Walking, Schwimmen, usw.

• zusätzlich dann noch zwei Mal pro Woche muskel-

 kräftigende Übungen wie Trainieren mit Hanteln,

  Gewichten, usw…

Im Alltag:

• Aktiv mit den Kindern spielen, mit dem Hund spa-

zieren gehen, tanzen, Gartenarbeit, mit dem Rad 

oder zu Fuß zur Arbeit/Einkauf, Treppen steigen 

statt Lift, in der Mittagspause spazieren gehen, Bee-

ren sammeln, Holz hacken und noch ganz vieles 

mehr.

Die Vorteile des aktiven Lebensstils sind: 

• Verringertes Risiko für Herzerkrankungen

• Bessere Gewichtskontrolle

• Gesunde Knochen

• Geringeres Risiko für Depressionen
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• Verbesserte Gehirnfunktion

• Stärkung der Immunabwehr

Gesund bewegen und trainieren:

• Ausdauer: Gehen, NordicWalking, Wandern, 

  Laufen, Radfahren, Schwimmen, Langlaufen

• Kraft: Übungen mit Eigengewicht, mit Gewichten,

  mit dem Thera-Band, oder mit Maschinen aus

  dem Fitness Studio

• Geschicklichkeit-Koordination: Stehen auf einem

  Bein, Labile Unterlage, Balancieren, Reaktionsspiele

• Beweglichkeit und Dehnen: ganzen Körper deh-

 nen, besonders bei Verspannungen und Muskel-

 verkürzungen. Dehnfähigkeit der Muskulatur nüt-

 zen

• Schnelligkeit im Leistungssport

Aktiv ging es weiter mit den Mobilisationsübungen 

für Wirbelsäule, Knie und Fuß.

Was bringt Bewegung außerdem noch?

Systematisches Bewegungstraining verbessert die 

Wahrnehmung, die Aufmerksamkeit, die Erinne-

rung, das Lernen, die Kreativität, die Orientierung 

– kurz das DENKEN.

Beide Vortragenden dankten für die Aufmerksam-

keit und für das aktive Mitmachen.

Vortrag und Praxisübungen mit Frau Dr. Auinger: 

Siehe im Internet unter:

https://www.gesundheit.gv.at/Portal.Node/ghp/

public/content/bewegungstool-arbeitsplatz.html

Der Inhalt kann hier leider aus urheberrechtlichen 

Gründen nicht wiedergegeben werden.
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Vortrag Dr. Bernhard Fattinger:
Als nächster Vortragender wurde nun MinR. Dr. 

Bernhard Fattinger ebenfalls mit großem Applaus 

begrüßt. Er stellte sich kurz vor und erwähnte, dass 

er seit 2010 im Bundesministerium für Gesundheit 

arbeitet.

Sein erster Programmpunkt war ein Bericht zur ers-

ten europäischen Konferenz über Transplantation 

und körperliches Training, der letztes Jahr in Krems 

stattfand. Anschließend gab es eine Vorschau auf 

die zweite Konferenz, welche heuer vom 8. – 10. Juli 

in Pravits in Bulgarien stattfand.

Damit unsere transplantierten Organe lange er-

halten werden können, ist körperliches Training 

sehr wichtig, denn körperliches Training ist Me-

dizin (exercise is medicine). Man muss nicht Spit-

zensportler werden, mittlere Qualität ist besser als 

Überanstrengung. Ein paar Stunden pro Woche 

sind optimal – dies und vieles mehr sind Hauptthe-

men bei den europäischen Konferenzen.

Dr. Fattinger lud uns nach seinem äußerst informa-

tiven Vortrag noch ein mit ihm draußen eine kleine 

Walkingrunde zu starten, da jedoch kurz nach dem 

Start der Regen einsetzte, wurde nur ein kurzer 

Spaziergang daraus.

Am Abend wurden wir vom Restaurant Sperlhof mit 

sehr gutem Essen verwöhnt. Auch zum ‚Zaumsitzen‘ 

und Plaudern war am Abend noch genügend Zeit.

Am Sonntag nach dem reichlichen Frühstücksbuf-

fet begann um 09:00 Uhr der Vortrag über die recht-

lichen Themen im Bezug auf Behindertenrecht und 

was bei der Antragstellung zu beachten ist.

Zu diesem Vortrag konnten wir Mag. Ute Lucke-
neder und ihren Kollegen Richter Dr. Alexander 
Niederwimmer begrüßen, beide arbeiten beim 

Bundesverwaltungsgericht Linz (BVwG).

Das BVwG gibt es seit 01.01.2014 mit Hauptsitz in 

Wien, sowie Außenstellen in Graz, Innsbruck und 

Linz. Es ist zuständig, wenn es um Beschwerden ge-

gen Entscheidungen von Bundesbehörden geht, 

wie AMS, Bundesamt für Fremdenwesen und Asyl 

sowie gegen Entscheidungen des Sozialministe-

riumservice im Behindertenrecht, wo die beiden 

auch angesiedelt sind.

Das Behindertenrecht umfasst die Feststellung der 

„Begünstigteneigenschaft“, sowie die Ausstellung 

des Behindertenpasses mit seinen Zusatzeintra-

gungen und auch der „Unzumutbarkeit der Benüt-

zung öffentlicher Verkehrsmittel“, welche Vorausset-

zung für den Parkausweis ist. 

Trotz der eher trockenen Materie war ihr Vortrag 

sehr lebendig und wir konnten im Anschluss auch 

noch Fragen stellen.

Rudi Brettbacher, der ein sehr guter Freund von 

Richter Dr. Alexander Niederwimmer ist, dankte 

beiden im Namen aller ganz herzlich.

Die freie Zeit bis zum Mittagessen konnte noch 

nach Lust und Laune genutzt werden. Einige be-

gannen gleich mit ein wenig Bewegung, wie wir 

es ja gelernt haben, und andere nutzten die Gele-

genheit um in gemütlicher Runde mit Freunden 

zusammenzusitzen und die gemeinsame Zeit zu 

genießen.

Wir freuen uns jetzt schon wieder wenn es in 2 Jah-

ren heißt:

„Einladung zum Seminarwochenende nach Windi-

schgarsten!“

Christian Deimel
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Primar Priv. Doz. Dr. Daniel Cejka - 
neuer Abteilungsleiter für Innere Medizin III bei den Elisabethinen Linz

mit 1. Mai 2016 wurde ich zum Primararzt der Ab-

teilung für Innere Medizin III (Nieren- und Hochdru-

ckerkrankungen, Transplantationsmedizin, Rheu-

matologie und Akutgeriatrie) am Krankenhaus der 

Elisabethinen in Linz bestellt. Ich möchte daher 

sehr gerne der Einladung von Diaplant Aktuell fol-

gen um mich bei Ihnen vorzustellen.

Ich wurde in Steyr geboren, wuchs in Losenstein im 

schönen Ennstal am Rande des Nationalparks Kal-

kalpen auf und ging nach meiner Mittelschulzeit in 

Steyr zum Medizinstudium weiter nach Wien. Ich 

war bereits in meiner Gymnasialzeit an Forschung 

interessiert, sodass ich schon zu Beginn meines Stu-

diums bei verschiedenen Arbeitsgruppen wissen-

schaftlich mitgearbeitet habe. Nach Studienaufent-

halten in Deutschland und USA und der Promotion 

zum Dr. med. univ. an der Medizinischen Universität 

Wien (MedUniWien) war ich als wissenschaftlicher 

Mitarbeiter an der Univ. Klinik für Klinische Pharma-

kologie am AKH Wien tätig, wo ich auch die Faszi-

nation für die Niere als zentrales Organ der mensch-

lichen Physiologie entdeckte. In weiterer Folge 

wechselte ich an die Univ. Klinik für Innere Medizin 

III, Abteilung für Nephrologie und Dialyse im AKH 

Wien, wo ich meine Facharztausbildung für Innere 

Medizin gefolgt von der Additivfachausbildung in 

Nephrologie absolvierte. Nach Forschungsaufent-

halten in Canada und USA erlangte ich 2012 die 

venia docendi (Habilitation) für Nephrologie und 

übernahm die Leitung der Forschungsgruppe CKD-

MBD (chronic kidney disease-mineral and bone 

disorder) an der Abteilung für Nephrologie und 

Dialyse am AKH Wien. In weiterer Folge wurde ich 

im Rahmen eines universitären Laufbahnmodells 

zuerst zum Assistenzprofessor, schlussendlich zum 

assoziierten Professor an der MedUniWien ernannt. 

Von klinischer Seite war ich zuletzt als Oberarzt der 

nephrologischen Bettenstation der Univ. Klinik für 

Innere Medizin III, Abteilung für Nephrologie und 

Dialyse im AKH Wien tätig.

Als Leiter der Abteilung für Nephrologie und Trans-

plantationsmedizin am Krankenhaus der Elisa-

bethinen in Linz durfte ich nun eine gleichzeitig 

spannende und herausfordernde Aufgabe über-

nehmen. Die Abteilung bildet gemeinsam mit der 

Abteilung für Chirurgie (Leitung: Prim. Prof. R. Füg-

ger) das Transplant-Referenzzentrum der Region 

Nord. Pro Jahr werden ca. 60-70 Nierentransplan-

tationen durchgeführt. Besonders erwähnenswert 

ist, dass unser Zentrum den österreichweit höchs-

ten Anteil an Nieren-Lebendspenden aufweist 

und auch Transplantationen gegen die Blutgruppe 

(ABO-inkompatible Lebendspenden) ermöglicht, 

was für das exzellente medizinische Niveau der Ab-

teilung spricht. Zusätzlich bietet die Abteilung eine 

nephrologische Spezialambulanz für Patientinnen 

und Patienten mit allen Arten von Nierenerkrankun-

gen sowie Transplantations- Vor- und Nachsorge.  

Schlussendlich, aber nicht weniger wichtig, betreut 

die Abteilung über 200 Hämodialysepatienten und 

bietet auch Peritonealdialyse an. Somit ist die Abtei-

lung die größte Dialyse Oberösterreichs.

Wie Sie, geschätzte Leserin und Leser, sehen kön-

nen, bietet die Abteilung somit eine nephrolo-

gische Vollversorgung aus einer Hand auf sehr 

hohem, internationalem Niveau an. Mein Ziel als 

Abteilungsleiter ist es, dieses Niveau nicht nur zu 

halten sondern vielmehr das medizinische Ange-

bot weiter auszubauen. Insbesondere möchte ich 

Sehr geehrte Damen 

und Herren,

sehr geehrte Patientin, 

sehr geehrter Patient,
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den Schwerpunkt auf eine weitere Steigerung der 

Transplantationsfrequenz legen, um möglichst vie-

len Patientinnen und Patienten ein neues Leben mit 

einer Spenderniere zu ermöglichen. Des Weiteren 

möchte ich das Peritonealdialyse-Angebot weiter 

ausbauen, um mehr Patientinnen und Patienten mit 

terminaler Niereninsuffizienz ein selbstbestimmtes 

Leben mit größtmöglicher zeitlicher und örtlicher 

Flexibilität bieten zu können. Diese Ziele werden in 

Zeiten knapper werdender zeitlicher und finanziel-

ler Ressourcen (Arbeitszeitgesetz, Sparpakete) nicht 

einfach zu erreichen sein. Allerdings kann ich von 

Glück sprechen, dass das ärztliche und pflegerische 

Team der Abteilung nicht nur fachlich kompetent, 

sondern auch außerordentlich motiviert ist, um 

auch unter schwierigen äußeren Bedingungen die 

bestmögliche Betreuung für nephrologische Pati-

entinnen und Patienten zu ermöglichen. Wichtig ist 

hier auch eine gute Zusammenarbeit mit der Pati-

entenvertretung des Vereins Niere Oberösterreich. 

Durch gemeinsames Auftreten haben unsere Stim-

men mehr Gewicht, mit dem Ziel die nephrologi-

sche Versorgung im Land weiter zu verbessern.

In diesem Sinne freue ich mich auf eine weiterhin 

gute Zusammenarbeit zwischen der Abteilung für 

Nephrologie und Transplantationsmedizin bei den 

Elisabethinen Linz und dem Verein Niere Oberös-

terreich und verbleibe mit herzlichen Grüßen,

Prim. Priv. Doz. Dr. Daniel Cejka

Abteilungsleiter Innere Medizin III

Nieren- und Hochdruckerkrankungen, 

Transplantationsmedizin, Rheumatologie, Akut-

geriatrie Krankenhaus der Elisabethinen Linz 

FEST.ENGAGIERT
Auch heuer waren wir am 24. Juni bei strahlendem 

Sonnenschein und über 30 Grad von 12:00 bis 18:00 

Uhr beim FEST.ENGAGIERT am Linzer Hauptplatz. 

Diese Veranstaltung wird vom ULF- Unabhängiges 

Landes Freiwilligenzentrum organisiert. Moderato-

rin Claudia Woitsch führte durch das Programm auf 

der FEST.BÜHNE. Musikalisch eröffnet wurde die-

ses Event durch Prima la Feichtlgut. Bürgermeister 

Klaus Luger und die zukünftige Landesrätin Birgit 

Gerstorfer sowie Nicole Sonnleitner von ULF hielten 

Ansprachen. Sie betonten, wie wichtig das freiwilli-

ge Engagement für die Gesellschaft ist. Birgit Ger-

storfer wies auch auf die vielen Zielgruppen und 

Bereiche hin, für die man sich mit unterschiedli-

chen Tätigkeiten und Fähigkeiten einbringen kann.

Die Gramastettner Musikanten dUNDu, Femcous-

tix, Vidovdan, die Delta Band sowie die COLMIRAN 

Band sorgten für die musikalische Umrahmung.

Bei einem interkulturellen FEST.ESSEN konnte man 

sich stärken.

Bewegend war auch die Ausstellung „Passionen“ 

von Peter Androsch und dem Ars Electronica Refu-

geeLab, die auf mehrdimensionalen Schriftbildern 

die persönlichen Leidensgeschichten von Flücht-

lingen sichtbar machte.

Wir danken dem ULF für die Organisation dieser 

Veranstaltung und dem Herzverband und HLuTX, 

welche sich den Stand mit uns teilten sowie für die 

gute Kameradschaft.

Mein Dank gilt auch unseren Mitgliedern Helga 

Schinnerl, Olga und Franz Wasserbauer und unse-

rem Obmann Rudi Brettbacher, die mich bei der 

Vorstellung und Präsentation unseres Vereins tat-

kräftig unterstützten.

Christian Deimel
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„Meine persönlichen Aspekte im 

Umgang mit und in der Behandlung 

von nierenkranken Menschen“

In Steyr ist mein Haupttätigkeitsbereich die Versor-

gung von nierenkranken Menschen. Das umfasst 

neben der Betreuung der Hämodialysestation mit 

55-60 Patienten auch die Nierenambulanz, in der 

wir Transplantierte (Niere und auch Pankreas), Men-

schen mit entzündlichen Nierenerkrankungen und 

solche die kurz vor der Nierenersatztherapie stehen, 

behandeln. Seit Anfang des Jahres bieten wir auch 

wieder die Betreuung von Patienten mit Peritoneal-

dialyse an. Neben diesen Tätigkeiten werden auch 

Nierenbiopsien, oder Plasmaseparationen angebo-

ten. Die Vorbereitungen und Untersuchungen für 

die Anmeldung zur Nierentransplantation erfolgt 

ebenfalls im LKH Steyr in Abstimmung mit dem 

Krankenhaus Elisabethinen in Linz.

Persönliche Vorstellungen zur 
Betreuung und Unterstützung von 
nierenkranken Menschen:
In den folgenden Zeilen möchte ich dem Leser ei-

nige persönliche Vorstellungen zur Betreuung von 

nierenkranken Menschen näher bringen. 

Mensch und Patient:

In meiner bisherigen Tätigkeit habe ich viele Men-

schen mit Nierenerkrankungen kennengelernt. 

Ich möchte den Ausdruck Menschen betonen, da 

hinter jedem Patienten natürlich eine eigene Per-

sönlichkeit mit unterschiedlichen Erfahrungen, 

Ängsten und Wünschen, steht. In meiner täglichen 

Praxis ist es mir ein besonderes Anliegen, immer 

den Menschen hinter dem Patienten zu erkennen, 

um eine zufriedenstellende Behandlung sowohl für 

mich als Arzt, aber vor allem für den betroffenen 

Menschen zu ermöglichen. Dabei möchte ich selbst 

als Arzt vom Patient auch als Mensch mit Ängsten, 

Wünschen und „Fehlern“ gesehen werden. Dieser 

gegenseitige Respekt vor der jeweiligen Persön-

Nach meinem Studium der Humanmedizin in Wien 

absolvierte ich meine Ausbildung zum Internisten/

Nephrologen an der nephrologischen Abteilung 

der Universitätsklinik für Innere Medizin III im AKH 

Wien unter Prof. W. Hörl. In diesem Zeitraum begann 

ich auch meine Forschungstätigkeiten mit Prof. R. 

Oberbauer, der mich über viele Jahre sowohl wis-

senschaftlich als auch fachlich unterstützte. Somit 

war es eine logische Entscheidung, nach meiner 

Ausbildung in Wien gemeinsam mit ihm nach Linz 

zu den Elisabethinen zu wechseln. Dort absolvierte 

ich meine Additivfachausbildung zum Nephrolo-

gen und habilitierte mich an der Universitätsklinik 

in Innsbruck. In meiner Zeit in Linz beschäftigte ich 

mich vor allem mit dem Aufbau der Peritonealdia-

lyse. 

Aber nach 6 Jahren in Linz war es Zeit für einen „Ta-

petenwechsel“, da ich noch andere nephrologische 

Abteilungen kennenlernen wollte und so wechsel-

te ich an die Universitätsklinik in Graz zu Prof. Rosen-

kranz. Meine (auch private) Nähe zu Oberösterreich 

ließ mich aber 2 Jahre später ins LKH Steyr wech-

seln, wo ich seit September 2013 an der Internen 

Station 1 (Leiter: Prim. Vikydal) tätig bin.

Zu meiner Person und 

Tätigkeit:

Priv. Doz. 

Dr. Christoph Schwarz.
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lichkeit ermöglicht eine gute Zusammenarbeit zwi-

schen Arzt und Patient (oder besser von Mensch zu 

Mensch).

Der informierte Patient:

Einer der wesentlichen Faktoren in der erfolgrei-

chen Betreuung von Nierenkranken ist eine ent-

sprechende Information des Patienten über seine 

gesundheitliche Situation.

Was bedeutet das? Die Information beinhaltet na-

türlich die Art der Nierenerkrankung, die Behand-

lungsmöglichkeiten und deren Prognose (Stich-

wort: muss ich an die Dialyse). Wesentlich in der 

Therapie ist es, den Patienten über die Medika-

mente genau zu informieren, um damit auch eine 

Selbstbestimmung in gewissen Therapiebereichen 

zu ermöglichen. Die Einnahme von Entwässerungs-

mittel (auch Diuretika genannt) ist schwierig zu 

steuern und erfordert die regelmäßige Gewichts-

kontrolle und Anpassung der Dosis der Medika-

mente, welche vom Patienten nach entsprechender 

Anleitung (Zielgewicht, wie ändere ich die Dosis) 

selbst durchgeführt werden kann. Auch Blutdruck-

medikamente müssen zum Teil angepasst werden 

um z.B. sehr niedrige Blutdruckwerte in gewissen 

Situationen (wie bei extremer Hitze), welche zu 

Schwindel führen können, vermeiden zu können.

Die Aufklärung zu den Möglichkeiten 

der Nierenersatztherapie:

Vor allem in der Situation, in der vorhersehbar ist, 

dass die Nieren nicht mehr lange ausreichend funk-

tionieren, ist eine rechtzeitige Information über die 

Möglichkeiten der Nierenersatztherapie erforder-

lich. Dabei sollten auch Angehörige miteinbezo-

gen werden, die unterstützend mithelfen können. 

Veranstaltungen, bei denen mehrere Betroffene an 

einen Tisch gebracht werden und von Ärzten, Pfle-

gepersonen und erfahrenen Patienten aufgeklärt 

werden, haben sich dabei sehr bewährt und müs-

sen unbedingt gefördert werden. Dabei können 

die Vor- und Nachteile der Hämo- und Peritoneal-

dialyse diskutiert werden, aber auch Informationen 

über Nierentransplantation erfolgen. Vor allem die 

Aufklärung zu Möglichkeiten der Lebendspende ist 

zu diesem Zeitpunkt wichtig.

Während in der Dialyseaufklärung die Patienten 

meist bestens informiert sind, empfinde ich manch-

mal Lücken in der Aufklärung zur Nierentransplan-

tation.

Hierzu möchte ich einige Worte an Sie richten: Die 

Nierentransplantation ist zugegeben die beste Art 

der Nierenersatztherapie, da man die Nierenfunk-

tion (im Gegensatz zur Dialyse) vollständig ersetzt, 

aber mit einigen potentiellen Problemen behaftet. 

Oft werden diese Risiken vom Patienten während 

der Dialysezeit vollständig ausgeblendet. Nach der 

Transplantation hört man in der Ambulanz aber im-

mer wieder Sätze wie „wenn ich das gewusst hätte, 

hätte ich mich nicht transplantieren lassen“. Eine ex-

akte Aufklärung lässt die Patienten leichter mit den 

unerwünschten Nebenwirkungen umgehen. Zum 

Beispiel sind Infektionen (Harnwege, Lunge) relativ 

häufig, auch ein Leistungsknick nach der Transplan-

tation ist normal. Im Regelfall dauert es in Abhän-

gigkeit vom Alter des Patienten 3-6 Monate um den 

Leistungszustand wie zum Zeitpunkt der Dialyse zu 

überschreiten. Hat man solche Informationen, kann 

man sich darauf einfach besser einstellen.

Auch ist es wichtig Ihren Ärzten zu vertrauen, wenn 

diese meinen, eine Transplantation ist zu belastend 

für Sie. Die Einholung einer zweiten Meinung in 

diesem Fall ist natürlich legitim, aber viele Patien-

ten haben eine gute Lebensqualität an der Dialy-

se, welche durch eine Transplantation nicht immer 

verbessert werden kann.

Peritonealdialyse

Das Thema Lebensqualität ist meiner Meinung 

nach auch ein wesentlicher Aspekt der medizini-

schen Versorgung von nierenkranken Menschen. 

Vor allem bei der Entscheidung welches Dialyse-

verfahren man wählt, ist dies von Bedeutung. Als 

offener Befürworter der Peritonealdialysebehand-

lung möchte ich in Folge noch einige Worte dazu 

hinzufügen.

Die Peritonealdialyse ist ein der Hämodialyse ver-

gleichbar effektives Verfahren zum Ersatz der Nie-

renfunktion. Es können über das Bauchfell sowohl 

Giftstoffe als auch Flüssigkeit entfernt werden. Im 

Gegensatz zur Hämodialyse hat es als Heimdialyse-

verfahren auch andere Vorteile.

Tabelle: Einige Vor- und Nachteile der Peritoneal-

dialyse im Vergleich zur Hämodialyse (die Heim-

hämodialyse ist dabei nicht gemeint) 
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Peritonealdialyse Hämodialyse

Selbstständigkeit Dialyse im Krankenhaus

Selbstbestimmung Fixe Dialysezeiten 3xWoche

Dialyse zu Hause enge medizinische Kontrollen

Kontrollen nur alle 4-6 Wochen weniger Selbstverantwortung

Harn bleibt lange erhalten

Diät leichter

weniger Belastung fürs Herz durch langsamen 
Entzug von Flüssigkeit 

Infektionsgefahr – Bauchfellentzündung Infektionsgefahr –nur bei Dialysekatheter

(weniger als bei Hämodialysekatheter) (fast keine Shuntinfektionen)

Insgesamt bietet die Peritonealdialyse für viele Pa-

tienten Vorteile. Aber letztendlich entscheidet der 

Patient selbst, ob das Verfahren in seine Lebenssi-

tuation gut passt. Gründe, welche für den Patienten 

eine Peritonealdialyse „unmöglich“ machen, sollten 

aber mit dem Arzt besprochen werden, da viele un-

mögliche Dinge möglich gemacht werden können.

Auch die Heimhämodialyse ist ein gutes Verfahren 

zur Nierenersatztherapie. Diese Therapieform be-

nötigt neben einer umfassenden Aufklärung auch 

gewisse räumliche und soziale Voraussetzungen 

zur Durchführung. Vor allem für Patienten, welche 

keine Peritonealdialyse wünschen, oder diese nicht 

möglich ist, könnte es eine Alternative zur Hämo-

dialyse im Krankenhaus darstellen. Falls Sie als Be-

troffener Interesse dazu haben fragen sie einfach 

Ihren behandelnden Nephrologen.

Ich möchte Ihnen als Nierenkranken prinzipiell an-

raten, Fragen an Ihren behandelnden Arzt zu stellen 

und damit sich über seine Situation zu informieren. 

Für jeden Menschen haben die Herausforderungen 

bzw. Probleme durch die Nierenerkrankung unter-

schiedliche Bedeutung, was vom Arzt aber nicht „er-

raten“ werden kann. Bei den Visiten wird vom Arzt 

zumeist nach Blutdruck, Leistungsfähigkeit, Appetit 

und nach Beinödemen gefragt, aber auch andere 

Symptome wie ruhelose Beine, Juckreiz, Nerven-

schmerzen oder Veränderungen in der Sexualität 

sind häufig. Scheuen Sie sich nicht davor Ihren Arzt 

darüber zu befragen, wenn diese oder andere Sym-

ptome auftreten, nur so kann Ihnen auch geholfen 

werden.

Der nierenkranke Mensch in seiner 

letzten Lebensphase 

In unserer modernen westlichen Welt sind sehr 

viele medizinische Behandlungsmöglichkeiten vor-

handen, was leider oft die Auseinandersetzung mit 

dem Sterben in den Hintergrund drängt.

Durch die Steigerung der Lebenserwartung in 

der Bevölkerung nimmt die Anzahl der sehr alten 

Menschen (damit ist gemeint älter als 85 Jahre) mit 

chronischen Nierenerkrankungen zu. In diesem Al-

ter ist eine Nierentransplantation nicht mehr mög-

lich und es stellt sich die Frage für Arzt und Patient, 

welche Möglichkeiten es gibt, wenn eine terminale 

Niereninsuffizienz (also die Notwendigkeit zur Dia-

lyse) zu erwarten ist. Da die Niere ein lebenswich-

tiges Organ ist, ist das notwendige Aufklärungsge-

spräch zwischen Arzt, Patient und Angehörigen oft 

schwierig. Vor allem die individuellen Wünsche des 

Betroffenen sind dabei zu respektieren.

Neben der Einleitung einer Dialysebehandlung 

kann auch ohne Dialyse (konservative Therapie) 

versucht werden, die Symptome der Nierenerkran-

kung zu lindern.

Die Dialysebehandlung des sehr alten Menschen:

Aktive ältere Menschen können sicher auch im ho-

hen Lebensalter von einer Dialysebehandlung pro-

fitieren. Urämische Symptome („sog. Vergiftungs-

erscheinungen“) können damit effektiv behandelt 

werden und somit wieder eine bessere Leistungsfä-
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Patienten immer bewusst und es wird in Gesprä-

chen der Patient darüber aufgeklärt, aber letztend-

lich seine Entscheidung respektiert. Durch die Zu-

sammenarbeit mit Palliativmedizinern kann nach 

dieser Entscheidung der Patient entsprechend wei-

ter betreut werden, damit er möglichst ohne Be-

schwerden durch das Nierenversagen versterben 

kann.

Die konservative Therapie:

Die konservative Therapie besteht in der medika-

mentösen Kontrolle von Beschwerden durch die 

Nierenschwäche (z.B. Juckreiz, Ödemen,...) jedoch 

keiner Dialysebehandlung. Nachdem die Niere ein 

lebenswichtiges Organ ist, führt dies dazu, dass der 

Mensch im Laufe der Zeit langsam schwächer wird 

und letztendlich verstirbt. Studien haben gezeigt, 

dass unter dieser konservativen Therapie die Le-

benserwartung nicht unbedingt kürzer sein muss 

als wenn der Patient dialysiert worden wäre. Die 

Dialysebehandlung selbst (und oft auch der Trans-

port von und zur Dialyse) sind natürlich belastend 

für diese Patienten und können deshalb dafür ver-

antwortlich sein, dass die Lebenserwartung nicht 

unterschiedlich ist.

Kommt es unter der konservativen Therapie zu er-

heblichen Beschwerden durch die Nierenerkran-

kung kann in gewissen Situationen dennoch eine 

Dialyse begonnen werden. Diese Situation tritt 

häufig ein, wenn der ältere Mensch in gutem All-

gemeinzustand ist und für eine Dialysebehandlung 

geeignet wäre, aber selbst keine Dialysebehand-

lung wünscht. In Folge wird genau beobachtet, ob 

es nach Einleitung der Dialysebehandlung zu einer 

Besserung der Beschwerden kommt und sich der 

Patient wohler fühlt. Nur dann ist es sinnvoll die Be-

handlung fortzusetzen. 

Bei älteren, sehr kranken Menschen hingegen ent-

wickeln sich selten erhebliche Beschwerden durch 

das Nierenversagen. Der Tod durch die Urämie 

ist gekennzeichnet durch einen vorangehenden 

Dämmerzustand und erfolgt ohne Schmerzen.

Zum Schluss:

Abschließend möchte ich dem Leser alles Gute wün-

schen und vor allem Gesundheit, das wertvollste Gut 

in unserem Menschenleben.

higkeit und Lebensqualität erreicht werden. Dabei 

bestimmt immer der Patient selbst was Lebensqua-

lität ist.

Auch in dieser Situation ist der Einsatz der Perito-

nealdialyse oft von Vorteil, da diese zu Hause durch-

geführt werden kann und das Verfahren selbst sehr 

schonend ist. In manchen Fällen können auch An-

gehörige die Dialyse übernehmen (sog. assistierte 

Peritonealdialyse).

Sind hingegen die Betroffenen bereits vor Einlei-

tung der Nierenersatztherapie in ihrer körperlichen 

und geistigen Situation (unabhängig von der Nie-

renerkrankung) erheblich eingeschränkt, so wird 

das durch die Dialysebehandlung nicht besser, son-

dern im Gegenteil oft relativ rasch schlechter. Ein 

gutes Beispiel dafür ist die bestehende Demenzer-

krankung, welche sich oft nach Einleitung der Dia-

lyse rasch verschlechtert. Dies macht oft auch eine 

Dialysebehandlung unmöglich, da dem Patient 

nicht erklärt werden kann was mit ihm geschieht.

In entsprechenden Aufklärungsgesprächen zwi-

schen Arzt und Patient bzw. Angehörigen kann 

die Sinnhaftigkeit und Möglichkeit einer Dialysebe-

handlung besprochen werden. Die Entscheidung 

für oder gegen eine Dialysebehandlung ist dabei 

nicht unbedingt eine endgültige, sondern kann 

revidiert werden.

Auch mit älteren Menschen, die sich schon lan-

ge einer Dialysebehandlung unterziehen, sollte 

über den Tod gesprochen werden, wenn dies ge-

wünscht wird. Dies ist notwendig um entsprechen-

de Wünsche bzgl. des Sterbens respektieren zu 

können. Manche Menschen möchten z. B. bei einer 

zusätzlichen schweren Erkrankung (wie schwere 

Lungenentzündung oder Krebserkrankung) keinen 

Aufenthalt auf einer Intensivstation, da sie dadurch 

fürchten sich danach nicht mehr selbst versorgen 

zu können. Andere möchten bei Erkrankungen, die 

ihre Entscheidungsfähigkeit beeinträchtigen (z.B. 

Schlaganfall) nicht weiter mit einer Dialyse behan-

delt werden. Manchmal kommt es auch vor, dass 

die Patienten keine weitere Dialyse möchten, da sie 

einfach müde, immobil oder so stark geschwächt 

sind. Da die Dialyse eine lebenserhaltende Therapie 

ist, führt ein Dialyseabbruch zum Tod. Dies ist den 
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Kommunikationsseminar in St. Florian

Sie haben schon Tradition und sind sehr wichtig für 

alle Menschen, die beruflich auf einer Intensivstati-

on tätig sind.

Die Rede ist von den Kommunikationssemina-

ren, die von Dr. Barbara Schleicher (Gesundheit 

Österreich - ÖBIG/Transplant) seit 2001 mit gro-

ßem Erfolg in allen Bundesländern organisiert und 

durchgeführt werden. Ärzte, Pflegepersonal und 

Psychologen werden bei diesen zweitägigen Semi-

naren intensiv und vor allem sehr professionell auf 

die Gespräche mit den Angehörigen vorbereitet. 

Zentrale Themen sind die Auseinandersetzung mit 

dem Tod, die Trauerbewältigung und eine mögli-

che Organspende.

Für das Krankenhauspersonal bedeuten diese Ge-

spräche eine hohe psychische Belastung, die nur 

mit entsprechender Motivation und Kompetenz 

bewältigt werden kann. Darauf werden die Teilneh-

merinnen und Teilnehmer mit Hilfe von Rollenspie-
len mit Schauspielern vorbereitet. Die Gespräche 

werden mit Video-Unterstützung analysiert und 

diskutiert. Ergänzt wurde das Training mit interes-

santen Referaten.

Das Kommunikationsseminar fand heuer am 17. und 

18. Juni 2016 in St. Florian statt. Gastgeber war der 

Florianerhof im Zentrum des altehrwürdigen Ortes. 

15 Personen waren der Einladung gefolgt. Walter 

Kiesenhofer (Verein Niere OÖ) und Hubert Kehrer 

(Transplantforum OÖ) waren am Freitagabend zum 

Seminar eingeladen. Walter Kiesenhofer erzählte 

seine persönliche Geschichte wie immer sehr ein-

drucksvoll. Hubert Kehrer hatte die Möglichkeit, mit 

einer PP-Präsentation das Schulprojekt des Forums 

vorzustellen. Großes Lob für unser Engagement be-

kamen wir von Univ.-Prof. Dr. Udo Illievich und MR 

Dr. Reinhard Kramar, die ebenfalls anwesend waren.

Beim gemeinsamen Abendessen führten wir inte-

ressante Gespräche mit den Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern, die zum Großteil auf der Intensivsta-

tion des Neuromed Campus (Landesnervenklinik 

Wagner Jauregg) und des Klinikums Wels-Grieskir-

chen tätig sind.

Abschließend ein großes DANKESCHÖN an Frau Dr. 

Barbara Schleicher, die uns beide zum Seminar in 

St. Florian eingeladen hat.

Hubert Kehrer, Transplantforum OÖ.
Organisatorin Dr. Barbara Schleicher 

mit MR Dr. Kramar.



Ausgabe 3/2016

15

DIAPLANT

10. Nephrologie-Symposium 

im Congress Schladming
Am 29. und 30. April fand das 10. Nephrologie-Sym-
posium im Congress Schladming statt.
Seit vielen Jahren arbeitet die Österreichische Gesell-
schaft für Nephrologie (ÖGN) nachhaltig daran, die 
Versorgung von Menschen mit chronischen Nierener-
krankungen sowie deren Folgeerkrankungen zu opti-
mieren. Neben dem ÖGN-Präsidenten Prim. Prof. Dr. 
Karl Lhotta diskutierten Vertreter seitens Patienten-
organisation, Hauptverband und Allgemeinmedizin.

Konzept Niere 60/20
Problematisch bei Nierenerkrankungen ist, dass diese 
nahezu symptomlos voranschreiten und so tendenziell 
spät erkannt werden. „Menschen rechtzeitig der opti-
malen Therapie zuzuführen muss oberste Priorität ha-
ben. Das wird durch das Projekt Niere 60/20 forciert“, 
so Prim. Prof. Dr. Karl Lhotta. Er verfolgt den Ansatz, 
Nierenerkrankungen möglichst früh zu erkennen. Spä-
testens, wenn die Nierenleistung unter 60 Prozent 
fällt. So werden eine frühe Diagnose und Maßnahmen, 
die einerseits das Fortschreiten der Nierenerkrankung 
verzögern und andererseits das extrem hohe Risiko für 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen reduzieren, überhaupt 
erst möglich. Sinkt die Nierenleistung unter 20 Pro-
zent, kann der Patient in einem nephrologischen Zent-
rum in angemessener Zeit auf die Nierenersatztherapie 
(Hämodialyse, Bauchfelldialyse, Transplantation inklusi-
ve Lebendspende) vorbereitet werden.
Univ.-Prof. Dr. Alexander Rosenkranz, Nierenspezia-
list an der Universitätsklinik Graz und Co-Initiator des 
Konzepts berichtet von einem ersten Erfolg: „In der 
Steiermark trägt das Projekt den Namen niere.schüt-

zen. Mit 1. Jänner 2016 konnten wir das Konzept als 
erstes Bundesland implementieren. Mit der GKK haben 
wir uns darauf geeinigt, die Altersgruppe der 40-65-jäh-
rigen zu fokussieren. Alleine in dieser Personengruppe 
leiden 75.000 Menschen unter erhöhtem Blutdruck. 
Geht jemand aus dieser Gruppe zum Arzt, so prüft 
dieser auf Risikokonstellationen. Ist das Ergebnis posi-
tiv, soll in Folge die Nierenfunktion und die Eiweißaus-
scheidung im Harn bestimmt werden“, so Rosenkranz.

Schulterschluss zwischen 
Allgemeinmedizin und Nephrologie
Für den steirischen Allgemeinmediziner Dr. Oliver 
Lammel spielen die Hausärzte die zentrale Rolle bei 
der Erkennung von Nierenerkrankungen. „Wir haben 
einfach die meisten Patientenkontakte und kennen oft 
auch das ganze Umfeld unserer Patienten. Etwa durch 
Fortbildungen im Rahmen von Niere 60/20 lernen wir 
die Einzelheiten besser zu verstehen“, so Lammel wei-
ter. Für die Zukunft erachtet er eine Zusammenarbeit 
zwischen Allgemeinmedizin und Nephrologie drin-
gend notwendig.
Auch der Oberösterreicher Rudolf Brettbacher, Prä-
sident der ARGE Niere, möchte Niere 60/20 nicht 
nur in seinem Bundesland forcieren, sondern tritt 
für eine rasche landesweite Umsetzung ein und be-
tont größtmögliche Unterstützung:
„Ich denke, wir können seitens der Patienten künftig 
einen essentiellen Beitrag, etwa bei Themen, die sich 
mit dem Leben Betroffener im Alltag befassen, leisten. 
Diese können wir aus den Ambulanzen abziehen und 
sie dadurch entlasten.“

Ziel muss eine landesweite Versorgung sein
„Das Beispiel Niere 60/20 veranschaulicht gut, das man 
in Österreich anscheinend zunächst in einem Bundes-
land erfolgreich sein muss um aufzuzeigen, dass Erfolg 
überhaupt möglich ist“, so Schaffenrath. In Bezug auf 
die Kooperation mit den Allgemeinmedizinern, die für 
die Sozialversicherung erste Ansprechpartner vor Ort 
sind, wünscht er sich „eine sehr enge Zusammenarbeit, 
dass wir die Patienten rasch identifizieren und best-
möglich wohnortnah versorgen können.“

Von links: Univ. Prof. Dr. Alexander Rosenkranz, Mag. Martin 
Schaff enrath , Prim. Univ.-Prof. Dr. Sabine Horn, Dr. Oliver 
Lammel, Prim. Prof. Dr. Karl Lhotta, Rudolf Brettbacher.

(Fotocredit: Welldone/Mike Vogl/APA-Fotoservice)
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Zuwenig HD-Dialyseplätze?

Diese Frage stellt sich, weil schon seit Herbst 2015 

im Kepler Universitätsklinikum, Med. Campus III  

und seit ein paar Monaten auch im Klinikum Wels 

eine Mitternachtsschicht (3x in der Woche) einge-

führt werden musste, um die ständig wachsende 

Zahl der PatientInnen dialysieren zu können.

Aber woran liegt das? 

Ein Grund dafür ist die ständig zunehmende Zahl 

an dialysepflichtigen Menschen in Oberösterreich. 

Ein Trend, der nicht in allen Bundesländern gleich 

ist, in Vorarlberg zum Beispiel hat die Zahl dieser 

PatientInnen leicht abgenommen. Es handelt sich 

dabei aber immer um Momentaufnahmen die sich 

laufend verändern. 

Auch Personalmangel und systeminterne Unter-

schiede zwischen den einzelnen Dialyseanbietern 

tragen zu dieser, vor allem für die PatientInnen aber 

auch fürs Personal  äußerst unbefriedigenden Situ-

ation bei. Natürlich hat auch die Höhe der finanziel-

len Refundierung der Dialysen einen Einfluss darauf.

Dies hat uns als Patientenvertreter auf den Plan ge-

rufen um darauf aufmerksam zu machen und Än-

derungen herbeizuführen. Ein ständiger und sehr 

guter Informationsaustausch besteht zwischen uns 

und den Stationsleitern der großen Dialysezentren. 

Dafür ein großes Dankeschön!

Dank unserem Kollegen Meindl Christian, der uns 

den Gesprächstermin bei der OÖ Landesregierung, 

Abteilung Gesundheit, organisiert hat, konnten wir 

am 17. Juni zu diesem Thema Stellung nehmen und 

unsere Anliegen und Wünsche vorbringen. Von Sei-

ten der OÖ Landesregierung nahmen Hr. Dr. M. Stö-

ger, der auch eingeladen hat, Hr. Dr. G. Palmisano, 

Fr. Dr. G. Weberberger, Fr. Mag. P. Fürnhammer, Hr. D. 

Raus und Hr. E. Kerschberger an der Sitzung teil. Wir 

vom Verein Niere OÖ waren mit MR. Dr. R. Kramar, 

Ch. Meindl und R. Brettbacher vertreten.

Wir konnten die von uns gewünschte Tagesord-

nung mit folgenden Themen besprechen und in-

formieren:

• Aktuelle Situation an der Dialyse – fehlende Dialy-

  seplätze?

• Projekt Niere 60/20 – dadurch sollen bei Risiko-

  gruppen Nierenprobleme frühzeitig erkannt und 

 durch  präventive Maßnahmen  die  Notwen-

 digkeit für eine Nierenersatztherapie erst spä-

 ter oder wenn möglich gar nicht entstehen.

• VNOÖ als Ansprechpartner für Gesundheitsfragen 

  zum Thema Nieren 

• Information über das deutsche System der Patient-

  enbegleiter

• Ambulante Kontrollen für immunsupprimierte 

  PatientInnen (Haut, Uro,...)

• Beobachtung der Transplantationszahlen

• Allfälliges – weiterer Gesprächstermin

Hr. Dr. Stöger hat positiv angemerkt, dass es für die 

Gesprächsteilnehmer gut und zum richtigen Zeit-

punkt war, dass wir uns gemeldet haben. Das The-

ma war ja bei ihnen schon bekannt, und es wurden 

auch schon diesbezüglich Informationen einge-

holt. Die Besprechung verlief absolut konstruktiv 

und wertschätzend. Der gegenseitige Informati-

onsaustausch war sehr zufriedenstellend. 

Dr. Stöger hat betont, dass sie unsere Anliegen, An-

regungen und Wünsche dankend aufgenommen 

haben und sie beim Dialyse-Gipfelgespräch mit 

den Leitern der Dialysestationen eine Woche spä-

ter miteinbringen und sie sich daraus dann ein Ge-

samtbild machen und die notwendigen Weichen 

für eine Verbesserung stellen werden.

Nachdem wir einen Nachfolgetermin bestätigt 

bekommen haben, bedankten wir uns für das Ge-

spräch und die Möglichkeit, uns als PatientInnen-

vertreter bei Gesundheitsfragen einbringen zu 

können.

R. Brettbacher

Anmerkung: Laut unserem Wissensstand und un-

seren Informationen sollte die 4. Schicht (Nachtdia-

lyse) im Laufe des Septembers wieder wegfallen 

können. Das wäre ein super Ergebnis. 
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Unsere Diaplant-Stammtische

STAMMTISCH FREISTADT

. . . Kegeln ist die Kunst, einen Umsturz 
zu machen, indem man eine ruhige 
Kugel schiebt . . .
Einmal im Jahr messen sich die Freistädter Stamm-

tischler bei einer lustigen Kegelpartie. 

Wie üblich wurden per Spielkarten zwei Gruppen 

zusammengelost und so standen sich viele hoch 

motivierte „Kegel-Profis“, bei der Kegelbahn in der 

Dingdorfer Stub´n in Neumarkt, gegenüber.

Nach der ersten Runde legten wir eine Jausen Pau-

se ein um uns zu stärken, danach konnten wir es 

kaum erwarten eine Revanche zu spielen.  

Der Spaß stand natürlich im Vordergrund, wobei 

der sportliche Ehrgeiz bei den Teilnehmern nicht 

zu übersehen war. „Saumeister“ wurde diesmal Her-

bert Steinmetz, bei dem vier Mal „alle Neune“ fielen.

Die Stimmung war ausgelassen, es wurde viel ge-

plaudert und nebenbei wurden die aktiven Kegler 

angefeuert.

Ganz besonders erwähnenswert war die große Teil-

nehmerzahl. 

Ein toller Abend für alle, bei dem es nicht um Punk-

te, sondern um den Spaß ging. 

Am nächsten Tag stellten wir fest, dass Kegeln 

neben Geselligkeit und Bewegung auch einen 

Muskelkater hervorrufen kann.

Sommer – Grillstammtisch in Freistadt
Trotz der mittelmäßigen Wetterprognosen veran-

staltete die Freistädter Stammtischrunde am Sonn-

tag den 3. Juli bei den Fischteichen von Elfriede und 

Erich Wögerer in Elz ihre Sommergrillerei.

Obwohl einige Freunde des Stammtisches dieses 

Mal krankheitshalber nicht teilnehmen konnten, 

trafen dennoch nach und nach 15 gut gelaunte 

Stammtischler zum gemeinsamen Mittagessen ein. 

Ganz besonders gefreut haben wir uns über Robert 

Etzelstorfer, der zum ersten Mal bei uns dabei war 

um mit uns diesen Sonntag zu verbringen.

Das geniale bei so einem Fest ist, dass alle einen 

Beitrag leisten und leckere Köstlichkeiten von zu 

Hause mitbringen.

Christian Leitner, unser Grillmeister, verstand es, 

verschiedene Fleischsorten und einen Berg von Ge-

müse auf seinem Griller perfekt zuzubereiten.

Je länger wir die wunderschöne Teichanlage mit 

genialer Fischerhütte belagerten, umso schöner 

wurde auch das Wetter. An diesem Ort, mitten in 

der Natur, wo man nur das Plätschern des Wassers 
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STAMMTISCH LINZ

und das Trällern der Vögel hören konnte, da gab es 

ausgelassene und lustige Gespräche.

Herbert Grünzweil hat auch seine Ziehharmonika 

mitgebracht und spielte uns zünftig auf!

Und so ist es nicht verwunderlich, dass die Gäste 

erst kurz vor Einbruch der Dunkelheit die Heimreise 

antraten.

Nun verabschieden wir uns in eine kurze Sommer-

pause und freuen uns auf September wenn es wie-

der heißt: „Stammtischtreffen der Freistädter“!

Am 24. September um 13.00 Uhr treffen wir uns 

zum Mittagessen im „Gasthaus zur Pferdeeisen-

bahn“ (4261 Rainbach i.M. Kerschbaum 4), an-

schließend begehen wir eine Nostalgiefahrt mit 

der Pferdeeisenbahn und erleben somit das „Reisen 

von einst“. Abschluss: Besichtigung des Museums. 

Anmeldung: Christian Meindl 0664 8298325 oder 

Andrea Leitner 0680 1221778

Beim Stammtisch am 28. April  gab es ein beson-

ders erfreuliches Ereignis: unsere Baumann Irene, 

eine wichtige Stütze des Linzer und des Freistäd-

ter Stammtisches, war nach ihrer Herzoperation 

wieder hier. Die Operation war in der Universitäts-

klinik Göttingen über Zuweisung durch Dr. Tkalec 

(Elisabethinen Linz) am 12. April dort durchgeführt 

worden und hat den erhofften Erfolg voll und ganz 

gebracht. 

Irene hatte schon jahrelang Schwierigkeiten beim 

Luftholen, die immer schlimmer wurden. Dies war 

auf ein sogenanntes „verhärtetes Herz“ zurückzu-

führen. Ein berühmter Spezialist  des Uniklinikums 

Göttingen konnte ihr durch die OP wieder die Luft 

verschaffen, die ein Mensch zum Atmen braucht.  

Eine Woche nach der OP konnte sie bereits nach 

Hause entlassen werden. Ihr Mann wurde einst-

weilen im Bezirksaltenheim der Dionysen in Traun 

betreut. 

Wir freuen uns mit ihr, dass ihr großes Problem mit 

der Atemluft vollständig beseitigt ist und es ihr wie-

der gut geht.

Stammtischmutter Elisabeth Arbeithuber über-

reichte ihr einen schönen Blumenstrauß als un-

seren Willkommensgruß. Einen Tag nach unse-

rem Stammtisch war sie bereits beim Freistädter 

Stammtisch so putzmunter und fröhlich vertreten, 

wie man sie von früher kennt. Alles Gute weiterhin!

Grillerei Dornacherstubn
Am 30.06.2016, unserem letzten Stammtisch vor 

der Sommerpause, wurde wieder in der Dornacher-

stubn gegrillt. Bei bewölktem, aber warmem Wetter 

18



Ausgabe 3/2016 DIAPLANT

STAMMTISCH STEYR

Am 16. Juni 2016 sind wir in Ried wieder „gmiadlich 

zaumkuma“.

Zu fünft sind wir beisammengesessen und haben 

uns, wenn auch die Runde klein war, sehr gut un-

terhalten. 

Bei uns wird das folgende Treffen immer ganz spon-

tan ausgemacht – grundsätzlich aber immer am 

3. Donnerstag im Monat. Sollte jemand Interes-

se haben, so einfach bei Herbert Berrer melden 

0664 73646199.

konnten wir uns im schattigen Gastgarten ausbrei-

ten. Aus gesundheitlichen und terminlichen Grün-

den waren dieses Mal nur elf hungrige Stammtisch-

besucher anwesend. 

Zwischen Lamm, Schopf und Bauch mit Gemüse 

und Salat konnten wir wählen. Es war wie gewohnt 

trotzdem ein sehr lustiger Nachmittag bzw. Abend.

Somit wünschen wir euch einen schönen, erholsa-

men Sommer und eine gemütliche Urlaubszeit und 

wir freuen uns auf ein Wiedersehen.

Unser nächstes Treffen findet am Montag 8. Au-

gust um 15:00 Uhr im JKU Teichwerk statt, heuer als 

Ladies- und Gentleman-Day.

Nach dem Sommer treffen wir uns am Donners-

tag 29. September um 16:00 Uhr in der Dornacher 

Stub‘n.

STAMMTISCH RIED

Am Samstag, den 18. Juni trafen wir uns um 18:00 

Uhr zum Stammtisch der Steyrer Gruppe im Gast-

haus Stöger in Pichlern. Trotz der großen Hitze und 

der Fußball EM waren wieder mehr als 20 Teilneh-

mer gekommen. Geplant war diesmal eine Präsen-

tation über die Bulgarienreise mit einer Lieferung 

von Hilfsgütern, bei der Michaela und Erich Mekina 

im April dieses Jahres dabei waren. Leider ist der 

Vortrag nicht zustande gekommen da Michaela 

und Erich aufgrund verkehrstechnischer Probleme 

nicht rechtzeitig vom Urlaub zurückgekommen 

sind. Der Vortrag wird demnächst nachgeholt. 

Nachdem wir alle ausgezeichnet gegessen hatten, 

informierte Alfred Bachmayr über die aktuellen Ter-

mine und Aktivitäten in der nächsten Zeit. 

Anschließend wurden noch Erfahrungen ausge-

tauscht und eifrig diskutiert.

Der sehr gesellige Abend fand ab ca. 21 Uhr seinen 

Ausklang und wir freuen uns auf unser nächstes 

Treffen.

Olga Wasserbauer lädt am 10. September 2016 un-

ter dem Motto „Walking mit Olga“ ein.  Anmeldung 

bei Michaela Mekina 0676 7701679 bis 3. Septem-

ber. 

Nächster Stammtisch im Gasthaus Stöger ist am 

8. Oktober.

STAMMTISCH WELS

Grillnachmittag beim Welser Stammtisch
Am 19. Juni ab 14 Uhr waren wir beim Ehepaar Pan-

gerl zum Grillnachmittag eingeladen.

12 Personen kamen pünktlich und mit guter Laune.

Zuerst genossen wir Kaffee mit Nusskipferl und 

Linzerschnitte, diese wurden extra für Edith Wilf-

lingseder lactosefrei  zubereitet – alles schmeckte 

vorzüglich.

Um 17:00 Uhr wurde dann der Griller angeheizt, es 

gab zu den üblichen Grillgerichten noch  Gemüse, 

Kartoffeln und Salat.

Es war ein ausgesprochen gemütlicher Nachmittag 

mit viel Gelächter wie immer.

Als kleines Dankeschön überreichten wir der Fa-

19



Ausgabe 3/2016DIAPLANT

milie Pangerl zwei Rosenstöcke und Lavendel und 

eine Torte.

Wir haben bis 20.30 Uhr den Nachmittag genossen.

Nächstes Treffen findet am 12. August um 17.00 

Uhr beim Knödelwirt, Gasthaus Irger in Wels statt.

STAMMTISCH FÜR ALLE

Knödelessen in Unterweitersdorf
Am 21. Mai versammelten sich 34 Personen von 

den Stammtischen Freistadt, Linz, Steyr und Wels 

zum schon traditionellen Knödelessen im Gasthaus 

Messer & Gabel in Unterweitersdorf.

Beim Knödelbuffet, das uns Hannes Schaurhofer 

perfekt gerichtet hatte, konnten wir zwischen vege-

tarischen Gemüseknödel, Grammel-, Haschee- oder 

gebackenen Speckknödel wählen und auch jeden 

dieser leckeren Knödel kosten. Nach einer Weile 

wurde das Buffet umgebaut und Hannes richte-

te süße Spezialitäten an, so gab es als Nachspeise 

noch Erdbeer- und Nougatknödel. Ein wahrlicher 

Augen- und Gaumenschmaus.

Obmann Rudi Brettbacher, der mit seiner Gattin Sis-

sy auch dabei war,  berichtete anschließend über 

Neuigkeiten im Verein Niere Oberösterreich, über 

künftige Veranstaltungen aber ganz speziell sprach 

er das Projekt Niere 60/20 an.

So verbrachten wir in großer, gemütlicher Runde 

wieder einen geselligen Samstagnachmittag!

Ein besonderer Dank gilt Christian Deimel, der die-

ses Treffen organisierte, und natürlich auch bedan-

ken wir uns beim Wirt Hannes Schaurhofer, der ext-

ra für uns sein Lokal öffnete.
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Wir trauern um:

Karl Luchetta  (64), 

Nußbaumstraße 16, 4040 Linz, 

verstorben im Februar 2016

Johann Schönleitner (85), 

Wimstraße 2, 4493 Wolfern, 

verstorben im April 2016

Einladung zum Extrastammtisch mit 
Vortrag über Sturzprävention!

Der Vorstand des VNOÖ möchte euch einladen, am 

Donnerstag, 8. September ab 16:00 Uhr zu unse-

ren mittlerweile schon traditionellen Herbstauftakt 

beim Duschanek in Pichling.

Bei diesem EXTRASTAMMTISCH  für ALLE Stamm-

tischgruppen  gibt es heuer erstmals auch einen 

Vortrag über Sturzprävention.

Mag. Jansenberger wird uns ab 17:30 Uhr über die-

ses Thema Auskunft geben.

Damit wir den Saal entsprechend vorbereiten kön-

nen, bitte ich dieses Mal um Anmeldung bis spä-

testens 31.08.2016  unter meiner neuen Telefon-

nummer: 0676 7610813 (Christian Deimel) oder bei 

euren StammtischleiterInnen. 

Über zahlreiche Teilnahme freut sich der Vorstand.

Der Wirt´z Pichling - GH Duschanek

Pichlingerstraße 50

4030 Pichling

ist erreichbar mit den Linz AG Linien 11 und 19. 

Die Haltestelle befindet sich direkt vorm Gasthaus.

Mit dem Auto über die B1 (Wienerstraße) - Pichlin-

gerstraße

EXTRA-STAMMTISCH 
IN PICHLING: 

Linz: 
Elisabeth Arbeithuber, Tel. 0732 719714 und 
Christian Deimel, Tel. 0676 7610813

Stammtischlokal: 
Linz-Urfahr, Dornacherstub’n im Volkshaus Dornach

Wels: 
Lucia Leindecker, Tel. 0664 2146833 und 
Maria Rosenberger, Tel. 0680 3339620

Stammtischlokal: 
Gasthaus Knödelwirt (Irger)
4600 Wels, Grünbachplatz 14
Gasthaus ist barrierefrei!

Steyr:  
Michaela Mekina, Tel. 0676 7701679

Stammtischlokal: 
Gasthaus Stöger, Pichlernstraße 6, 4523 Neuzeug

Freistadt: 
Andrea Leitner, Tel. 0680 1221778 und
Walter Grasböck, Tel. 0650 2030178

Stammtischlokal: 
Gasthaus Mader, Lest

Ried/Innkreis: 
Anna Dorfner, Tel. 07751 6167 und
Herbert Berrer,   Tel. 0664 73646199

Stammtischlokal: 

Kirchenwirt in Tumeltsham

STAMMTISCH 
KONTAKTADRESSEN



LAST-MINUTE ANGEBOTE
NUR AUGUST UND SEPTEMBER

URLAUB FÜR DIE HÄMODIALYSE IN 

SIZILIEN KOSTENLOS*!
BEGRENZTES ANGEBOT!

Verpassen Sie nicht unsere Sonderangebote

 für Ihren Urlaub! Besuchen Sie die Website 

www.dialisimucaria.it
oder rufen Sie die

+39.0923.836.440

Wir sind in Valderice, Alcamo und 

bald auch in Favignana!

Wochenpakete

Am 1. Juli hat Dialysis Mucaria ein Gebäude 

mit 20 Wohnungen, mit Meeresblick im Zen-

trum von Trapani gekauft , um euch während 

eures  Urlaubs  beherbergen zu können.

Wir haben sofort, für August und Septem-

ber, an ein unumgängliches Angebot gedacht !

Verbringen sie kostenlos eine Woche oder 

länger in Sizilien in unseren Zentren!

* Das Angebot gilt für den Zeitraum vom 13/08/2016 bis 01 .10.2016. Je nach Verfüg-

barkeit. Das Angebot umfasst nur kostenlose Übernachtungen in unseren Wohnun-

gen mit Reinigung unter der Woche und mit Transfer vom und zum Dialysezentrum. 

Zusätzliche Leistungen, die nicht ausdrücklich im Angebot erwähnt werden, sind 

ausgeschlossen.

Hämodialyse Dr. Mucaria: Viale Europa 23-91019 - Valderice (TP) - Tel +39 0923 836440 - Fax +39 0923 833 333.
  Corso Generale Medici  148 - 91011 Alcamo (TP) - Tel. +39 0924 502366

Es ist eine Initiative von

MUCARIA DIALYSEZENTRUMS
DIE SEIT VIERZIG JAHREN DIALYSIEREN



Hämodialysezentren des Herrn Dr.med. Mucaria: Viale Europa 23 - 91019 - Valderice (TP) - Tel. +39 0923 836440 - Fax +39 0923 833333
Corso Generale Medici 148 - 91011 Alcamo (TP) - Tel. +39 0924 502366

Lassen Sie sich unsere Urlaubsangebote nicht 

entgehen!  Besuchen Sie die Webseite  

www.dialisimucaria.it

 oder wenden Sie sich telefonisch an uns, 

unter der Nummer

+39.0923.836.440

Wir befinden uns in Valderice, Alcamo 

und demnächst auch in Favignana!

Dies ist eine Initiative des

MUCARIA DIALYSEZENTRUMS
SEIT VIERZIG JAHRE DIALYSE

Trapani und das wundervolle Meer, die exquisite Küche und die Geschichte. Die 

Lage in einer für den Tourismus wichtigen Gegend stellt einen zusätzlichen Grund 

dar, sich für die Hämodialysezentren von Valderice und Alcamo zu entscheiden, da 

sie sich in zwei strategischen Punkten der Provinz Trapani und nur unweit von den 

wichtigsten touristischen Ortschaften des Hinterlands befinden.

Als touristisches Reiseziel das ganze Jahr über bietet die Gegend in und um Trapani 

diverse Urlaubsmöglichkeiten, die ganz einfach persönlich gestaltet werden können. 

Unterhaltung und Kultur können somit angenehm zu jeder Jahreszeit eingeplant 

werden.

Um nur einige der international bekannten Ortschaften zu nennen: ERICE: Ein 

mittelalterliches Schmuckstück mit Sitz des Centro di Cultura Scientifica Maiora-

na. SEGESTA: Die Hauptstadt der Elymer, eines der interessantesten Beispiele der 

Ureinwohner Siziliens. MOZIA: Dort wo sich die größte intakte Siedlung der Phöni- 

zier/Punier des gesamten Mittelmeerraums befindet. SCOPELLO: Mit ihren sugge-

stiven Felsformationen der „Faraglioni“ und einem wundervoll sauberen Meer. Das 

Naturreservoir ZINGARO – ein Paradies für mediterrane Flora und Fauna. Die ÄGA- 

DISCHEN INSELN (Favignana, Marettimo, Levanzo) und PANTELLERIA werden 

als die vier Perlen in einem kristallklaren Wasser definiert und bieten wundervolle 

Meeresböden und zauberhafte Naturgrotten. SELINUNTE und ihre Ruinen, wo es 

acht große Tempel, ein Heiligtum und eine Reihe an Bauten von 600 v.Chr. gab. Von 

Trapani kann zudem in knapp zwei Stunden Autobahnfahrt das legendäre Tal der 

Tempel von AGRIGENTO erreicht werden.

Flughafen 

Vincenzo Florio

Flughafen

Falcone Borsellino

co
nc

ep
t&

de
si

gn
: w

w
w

.v
itt

or
io

m
ar

ia
ve

cc
hi

.c
om

Für unser 40-jähriges Jubiläum  

feiern Sie mit uns

* Das Angebot gilt für den Zeitraum vom 2016.10.01 bis 2017.03.31. Je nach Verfügbarkeit. Das Angebot umfasst nur Flug, mit Low-Cost-Airline, und Übernachtungs-

möglichkeiten . Ausgeschlossen sind alle zusätzlichen Dienste oder nicht ausdrücklich im Angebot angegeben es Stimme enthält
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